
rett
ubotrn.

imts-
findet >

Kleis¬
ter und'

laganda- '
Stand»"'
g, wie- '
de ML- '

Calw,)
simmoz- )

Se fällt
en und
. 6/12S. ,

sVer-  >
zlücksfall'
erachzu.
auf der
als ihm

Gemeinde
cht ab-
iften sich
ibcracher
geschleu- )
icr ging,
tark blu¬
tranken- .
aber im,
gebracht'

icfundc-
Preise

raut 12
bcn 16,
wiebeln
inat 20,
s Pfd.r
rkcn 10
nenkohl
ck.
Ltachel-

30 bis
30 bis

30 Pfg.
den auf
mt, daß

Händ-
werdcn,
rkt sehr

ter
verdienst
cht.
nvaliden
. S . ris
. erbeten.

legel

ckwarrwald -Wackt
B«rlag: «<-w-rzwall>.WachtS .m.b.H. «alw. Rotati-urdruck:
8. Oelschläger'sch» Buchdrucker«!, Talw. HauptschrifUeiterr
t. P. Walter lkschemauo. AnzeigenIeUer! SIsred Schasheltl»
«amtliche In Calw. D. «. VI. « I LLll. SeschSsttsteve- « Ite«
Postamt. Fernsprecher AI ; Schluß der Snzelgenannahme: 7.S0
Uhr «ornrittag». AIS Anzeigentarif gilt zur gelt Preisliste s.

Nationalsozialistische Tageszeitung

Calwerlaablatt
Bezugspreis : Durch TrSger monatlich1.W RM. einschlietz»
Nch 20 Pfg. rrltgerlohn. Sei Postbezug I.« KM. einschließlich
bt Psg. PostgebLhreu, — Anzeigenpreis ! Di« Ileiuspaltig«
ruin-geile 7Pfg., Lextteilzell«U>Pfg . Lei Wied«rholuug Nachlaß.
LrsillluugSert flr beide Dell» lala ». Für richtig» Wtedrrg»L«
»on durch Fernspruch aufgenommeu« Anzeige» keine « «« ihr:

Amtliche Zeitung äer N. §. v . A. p.

Alleiniges Amtsblatt für alle Staöt - und Gemeinde -Behörden des Kreises Lalw

Re . 218 Calw , Dienstag , 21. Zuli 1S8S S. Jahrgang

130 Kampfflugzeuge
über der Hansestadt Hamburg

Hamburg, 19. Juli.
Zum erstenmal hielt das Luftkreiskom¬

mando 2 Berlin , zu dessen Bereich auch
Hamburg gehört, am Sonntag eine Luft-
wasfenübung größeren Stiles über Hamburg
ab. An der Uebung waren Kampf», Auf-
klärungs- und Jagdverbände mit rund 130
Flugzeugen, eine Luftnachrichtenkompanie
und der Flugmeldedienst beteiligt. Die
Uebung diente in erster Linie der Erprobung
und der Zusammenarbeit der einzelnen Ver¬
bände der Luftwaffe. Bereits in den frühen
Morgenstunden des Sonntags setzte eine
wahre Völkerwanderung nach dem Flughafen
ein, um Zeuge dieses einzigartigen Schau-
spiekes zu sein.

Die Gefechtslage war folgende: Rot — irn
Kriege gegen einen blauen Westftaat — hat
ans seinem Nordflügel die Linie Rostock-
Brandenburg gewonnen und seine Luftflotte
hergezogen, so daß Angriffe gegen die blaue
Luftwaffe und die Nordseehäfen erwartet
werden können. Not stehen etwa 40 leichte
und schwere Kampfflugzeuge sowie einige
Aufklärungsflugzeuge zur Verfügung. Blau
mit etwa 50 Jagdflugzeugen, einer Flak¬
abteilung sowie mehreren Flak-MG.-Abtei-
lungen hatte die Aufgabe, etwaige Angriffe
abzuwehren.

Bei unfreundlichen, Wetter herrschte auf
dem Rollfeld anfänglich wenig Leben. Erb¬
lich startete ein Aufklärungsflugzeug, mit
dem Aufträge, im Raum Swinemünde-
Schwed-Stralsund den Standort und die
Stärke der feindlichen Kampfverbände zu er¬
kunden. Auch der Flugmeldedienst begann
zu arbeiten. Er meldete: „In Richtung
Lüneburg  feindliches Geschwader gesich¬
tet". Wenige Augenblicke dauerte es und eine
Kette Jagdflugzeuge startet. Jetzt laufen
Schlag auf Schlag die Meldungen ein:
„Feindlicher Aufklärer auch inRasteburg
gesichtet." Da größte Eile am Platze, startet
mit Rückwind vom Fleck weg eine zweiteKette.

Eine kurze Zeitspanne vergeht, es ist 10.15
Uhr. Im Schutze der Wolkendecke war es Rot
gelungen, ein Aufklärungsflugzeug über Ham¬
burg vorzuschicken, das jedoch Vertrieben wer¬
ben kann. 10.30 Uhr. Der Flugmeldedienst gibt
bekannt: 14 rote Kampfflugzeuge über Warne-
lnünde gesichtet. DaS ist das Zeichen zum

arm. Leuchtkugeln steigen auf und nachein¬
ander starten die Jagdstaffeln des blauen Ge¬
schwaders, den Schutz der Hafenanlagen zu
übernehmen. Bis 11.30 Uhr atmet nun das
Rollfeld scheinbar Ruhe. Weit in der Ferne
ist daün Plötzlich Motorengeräusch vernehmbar.
Eine feindliche Kampfgruppe mit 15 dreimoto-
rigen Maschinen rückt heran. Und schon er¬
öffnen die Geschütze das Feuer. In beträcht¬
licher Höhe über dem feindlichen Verband sind
Blaue zu erkennen. Letzteregreifen im
Sturzflug an.  In östlicher Richtung wird
«in zu Hilfe eilender zweiter roter Kampfver¬
band sichtbar. Das Zusammenarbeitenzwischen
Flak und Jagdflugzeugen ist ausgezeichnet.
Inzwischen ist auch der zweite Verband über
dem Flugplatz erschienen. Die MG. verstär¬
ken ihre Feuertätigkeit. DaS Toben in der Luft
dauert an. Um 12.45 gehen die roten Kampf¬
flieger zum Tiefangriff über. Donnernd brau-
stn die Maschinen in geringer Höhe über das
Feld, umkreist von den blauen Jagdflugzeugen.

Die Entscheidung ist inzwischen gefallen.
Der Angriff der beiden ersten feindlichen
Kampfverbände wird als nicht geglückt an-
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wurde der Angriff erschwert. Dagegen ist der
Angriff der Roten leichten Gruppe, der Dop.
peldecker, restlos gelungen. Der Hauptgrund
uegt darin , daß die Flugzeuge nicht recht¬
zeitig als feindliche Maschinen erkannt wor¬
ben sind und infolgedessen nur auf geringeGegenwehr stießen.
>Atit  dem Abfahren der Paradeaufstellima
der Flugzeugge chwader fand die Luftwaffen-
Übung ihren Abschluß. Am Nachmittag star-
A ^ i- Maschinen zum Rückflug inihre

Ab

Die olympische Fackel bremst
«Deutsche am tiefsten in die olympische Tradition eingedrungen-

— Ein Festtag in Olympia «nd Berlin
Olympia, 20. Juli.

Eine wahre Völkerwanderung setzte schon in
den frühen Morgenstundendes Montags nach
dem Dorfe Olympia ein; Tausende wurden
Zeugen der feierlichen Entzündung des olym¬
pischen Feuers, das dreitausend Läufer nach
Berlin bringen werden. Unter ihnen sind die
Mitglieder der Athener „Kraft-durch-Freude"-
Organisation, di« mit Stolz ihr Parteiabzeichen
tragen.

Knapp vor zehn Uhr schmettern vom Kro¬
noshügel Posaunen und künden den Beginn
der Feier. 15 junge Griechinnen gehen durch
die Krypta in das Stadion, um hier das heilige
Feuer mit dem Spiegel, der auf eifernem Vier¬
fuß ruht, zu entzünden. Der mit leicht brenn¬
baren Stoffen umwickelte Brennstab entzündet
sich, die sonnenaeboreneOlympiaflamme lebt
und entzündet die in dem Gefäß enthaltene
Brennmasse. Langsam, in rhythmischen Schrit¬
ten, in lange geübtem, einfachen, aber ein¬
drucksvollen Schreiten ziehen die Mädchen wie¬
der durch die Krypta und tragen das Feuer
zur Altis.

Indes tritt der Bürgermeister von PvrgoS,
der Hauptstadt von EliS, vor die Stele deS
BaronS de Coubertin, deS Erneuerers der
Olympischen Spiele und spricht von der Ge-

l schichte und Bedeutung der Feier von -Olym¬
pia. Rach ihm spricht der Nnterstaatssekretär
des politischen Büros des griechischen Minister¬
präsidenten, Georgakopulos:

„Das deutsche Volk, dessen unerschöpfliche
Lebensfähigkeitund schaffende Kraft sich er¬
neut zeigt, fand die Zeit und die Mittel, in
aller Großartigkeit und Vollendung die Elf¬
ten Olympischen Kämpfe vorzubereiten. Es
nahm die erhabene Idee Dr. Lewalds an
und lud die Jugend der Welt ein, unter
der Olympischen Flamme für den Sieg zu
kämpfen. DaS griechisch« Volk empfindet mit
besonderer Befriedigung und lebhafter inne¬
rer Bewegung, daß die Organisatoren der
Olympiade, Vertreter des höchsten deutschen
Geistes, am tiefsten in die olympische Tradi¬
tion eingedrungen find. Sie haben den olym-
Pischen Geist erneuert und glauben an das
unsterbliche Dogma deS antiken HellaS, nach
dem eS der Zweck der Nationen ist. Zivili¬
sation zu schaffen und zu verbreiten.

Und mit dieser Auffassung unter dem hoben
Schutze des Führers der deutschen Nation
wurden alle Völker zu einer höheren geisti¬
gen Zusammenkunft nach Berlin eingeladen,
wo gemeinsam mit dem vornehmen Wett-
eifer der athletischen Kämpfe zugleich die

Madrid besetzt?
General Franko rückt immer weiter vor

Lissabon, 20. Juli.
Einem am Montagvormittag ausgefange¬

nen Funkspruch der Radiostation Sevilla zu¬
folge breitet sich die von General Franco
geleitete Ausstandsbewegunggegen die Regie¬
rung über ganz Spanien  aus . Die
Provinzen Andalusien  im Süden und
Asturienim  Nordwesten des Landes sollen
bereits vollständig in den Händen der Revo¬
lutionäre sein. In den Städten Barce¬
lona,  Valladolid , Burgos , Segovia, Cadiz,
Sevilla , Oviedo , Malaga  und Ciu¬
dad Real haben die aufständischen Truppen
daS Heft in der Hand. In Malaga soll von
kommunistischerSeite versucht worden sein.
Widerstand zu leisten. Die kommunistische
Erhebung konnte niedergeschlagen werden.
Die Rädelsführer wurden gefangengesetzt.

Wie Radio Sevilla weiter meldet, hat sich
die spanische KriegstnarinedemAus-
st and angeschlossen  und unterstützt in
Cadiz und Malaga die Ausschiffung von
Truppentransporten aus Spanisch-Marokko.

Schließlich wird noch bekanntgegeben, daß
General Franco die Regierung in Madrid
neuerlich zum Rücktritt aufgesordert habe,
widrigenfalls die Bombardierung der Regie-
cungsgebäude durch Flieger angedroht wor¬
den sei.

Der Radiofender Sevilla hat Montag,
14 Uhr, auf Grund von Privatnachrichten ge¬
meldet, daß General Molle  mit aufstän¬
dischen Truppenabteilungen in Madrid
einmarschiertsei . DieRegierung
sei geflüchtet . .

Wie hingegen Havas aus Madrid meldet,
gibt der Innenminister bekannt, daß die Re¬
gierung die Aufstandsbewegung in Madrid
völlig niedergeschlagen habe. Die Aufstän¬
dischen in Getafe hätten sich ergeben. Nach
der Versicherung deS Innenministers dauert
die Unterwerfung der Aufständischenin den
Provinzen weiter an . Ferner verlautet amt¬
lich, daß sich die Madrider Kaserne von
Bicalvaro den Regierungstruppen ergeben
habe. Die Regierungstruppen hätten mehrere
hundert Le fanaeue ge,

reiche Offiziere. Eine unmittelbare Meldung
aus Madrid besagt, daß sich in der Mon¬
tana -Kaserne in Madrid eine Erhebung er¬
eignet habe, die jedoch unverzüglich erstickt
worden sei. Die Aufständischen hätten sich
ergeben. Bis jetzt hatte die Madrider Regie¬
rung nicht zugegeben, daß in unmittelbarem
Umkreis der Hauptstadt Lruppenabteilungen
sich erhoben hatten.

Die in Rabat erscheinende französische Zei¬
tung „Petit Marocain " bringt folgenden
Aufruf des Generals Molla , den der Sender
Sevilla verbreitet habe: Entgegen den Be¬
hauptungen des Madrider Rundfunks habe
ich mich nicht ergeben. Ich stelle Abteilungen
zusammen, deren erste bereits dem Siege ent-
gegenmarschieren. Die Truppen von Navarra
grüßen brüderlich alle ihre Kameraden der
spanischen Halbinsel und Spanisch-Nord-
afrika. Hoch lebe Spanien.

Wie Reuter auS Gibraltar berichtet, wer¬
den dort die Nachrichten, daß Madrid in die
Hände der Aufständischen gefallen sei, als
falsch erklärt . Nach Berichten auS der fran¬
zösischen Grenzstadt Bayonne befinden sich
dagegen Burgos und Valladolid im Besitz
der Aufständischen.

Der britische Zerstörer „Shamrock" ist nach
der südspanischen Hafenstadt Malaga entsandt
worden, um den Schutz der zahlreichen dort
lebenden britischen Staatsangehörigen zu über¬
nehmen.

Nach derselben Quelle haben sich die Garni¬
sonen in der Provinz Asturien dem Militär¬
aufstand angeschlosseu und im Lauf« der Mon-
tagvormittag daS ganze Gebiet besetzt. Läng¬
lich die Sturmschaven sind der Madrider
Regierung treu geblieben. Sie wurden aber
schnell besiegt und entwaffnet, so daß ganz
Asturien in der Gewalt der aufständischen
Militärs ist. Ein von der Madrider Regierung
entsandtes Bombenflugzeug, das Sevilla mit
Bomben belegen sollte, wurde von aufstän¬
dischen Militärfliegern vertrieben. Auch di»
Garnison Vigo soll sich, wie es in den Radio¬
nachrichten auS Sevilla weiter heißt, der
Militärbewegung angeschlossen und die öf
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heutige deutsch« Zivilisation in Erscheinung
treten wird. Eine schöne Aeußerung dieser
deutschen Zivilisation ist der Gedanke deS
großen Olympischen Fackellaufes, durch den
die olympische Tradition in Erscheinung
tritt , die sich fortsetzt durch den Lauf der
Jahrhunderte und durch die geknüpften
Band« der Olympischen Spiele, an denen
einstmals nur Griechen teilnahmen, und die
jetzt Lu einem gemeinsamen Gut aller Me«,
scheu auf dem Erdball werden."

Nach einer Ansprache des deutschen Gsr
schäftSträgerS in Athen. Gesandten Dr^
Pistor,  stimmen 60 Jünglinge im Spreche
chor die beiden ersten Strophen der Achtes
Olympischen Ode von Pkudar tu altgricchi»
fcher Sprache an . '

Me Fackel wird entzündet' r
Nun schreiten die Mädchen mit dem heilig

gen Feuer zur Stele des Barons deCou¬
bertin  und dann zum Altar , den sie lang§
sam und feierlich umschreiten und dann das
Olympische Feuer entzünden. 60 junge grie¬
chische Sportler treten vor und leisten in
neugriechischer Sprache den olympischen Eidls
Dann wird die Botschaft de Coubertins a«
die Läufer Olympia -Berlin verlesen, die urfl
der Flamme nach Berlin getragen wird , untz
in der es heißt: s

„Athleten, die ihr mit eifrigen HLndep
von Olympia nach Berlin die symbolisch^
Flamme bringt , euch will ich als Gründer
und Ehrenpräsident der modernen Olympi¬
schen Spiele sagen, in welchem Sinne meine
Gedanken euch begleiten und welche Bedeu¬
tung ich eurer Leistung beimesse. Wir er¬
leben feierliche Stunden , da doch überall
um unS herum unerwartete Bilder sich zei¬
gen. Und während bereits, kaum cmgedeuteH
wie durch morgendlichen Bund die Forme»
des neuen Europas und Asiens hervortretesf
scheint die Menschheit endlich zu erkennen, daß
die Krise, in der sie verstrickt ist, zn allererst
eine Krise der Erziehung ist. ^

Fünfzig Jahre sind seit dem Tage der-
stoffen, als ich 188«, unter Ausschaltung
aller persönlichen Regungen, meine ganze
Lebenskraft daran setzte, eine Reform der
Erziehung vorzubereiten in der Ueberzeu-
gung, daß weder eine politische, noch eine
stiziale Stabilität ohne eine vorhergehende
pädagogische Reform erreicht werden könne!
Ich glaube, meine Ausgabe erfüllt zu Habens
wenn auch nicht vollkommen. Aus unzäh¬
ligen, über die ganze Welt verstreute«
Kampfstätten hat heute die Leibesfreude ein-
Stätte Wie ehedem in Hellas-Ghmnasient
Keine Nation , keine Klasse, kein Berus ist da¬
von ausgenommen. Die Wiederbelebung
her Körperkultur hat nicht nur die VolkÄ
gesundheit beschäftigt, sie strahlt vielleichr
Mehr eine Art lächelnden Stoizismus aus.
der den einzelnen über die täglichen Unbilden
deS Lebens hinweghebt.

Wir wollen uns zu diesem Erfolg beglück¬
wünschen, doch ist damit noch nicht alles getan!
Der Geist muß von den Barwen erlöst werden)
die ihm durch eine auf die Spitze getriebene
Einseitigkeit auferlegt wurden, auf daß er der
bedrückenden Enge der Spezialberufe entfliehe.
Die Zukunft gehört den Nationen, die als erste
eS wagten, die Erziehung eines Heranwachsen¬
den ManneS zu formen. Denn er ist eS un»
nicht das Kind, der daS Schicksal gestaltet. Auf
diese Weise wird ein kraftvoller und durchs
aeistigter Friede geschaffen, der einer sorgliches
Zert von gesundem Urgeist und starkem Willen
gebührt. ^

Ich vertraue euch meine Botschaft an, d«
Wohl di« letzte ist, die ich auSrichten kanNl
Glück auf zu eurem Laus! DaS deutscU
Komitee yat mit einer von allen Ländern hoV
anerkannten Mühe die Gestaltung und OrgV
nisation deS Laufes durchgeführt. Er beginnt
M -ÄWL2LML . . .



Aelcyen Dieses ewigen Hellenentums, daS nie
aufhörte, den Laus der Zeiten zu erleuchten
und dessen antike Formeln auch heute noch zur
Lösung so mancher aktuellen Probleme bei¬
tragen. Fordert für mich die in Berlin ver¬
sammelte Jugend auf, das Erbe meines Wer¬
kes fortzuführen, das ich begann. Pierre
de Coubertm."

Der griechisch-orthodoxe Bischof von Pyr-
gos spricht nun den Segen. Dann stimmen
die Schulkinder die griechische Nationalhymne
an . Punkt 12 Uhr mittags (11 Uhr mittel¬
europäischer Zeit) erklingen abermals Fan¬
faren; ein Kanonenschuß folgt. Der erste
Läufer. Konstantin Kondylis, tritt zum
Altar, entzündet die erste Fackel, nimmt den
Aufruf des Barons de Coubertin und einen
Oetzwetg aus der Altis und läuft ab. Der
Fackellauf hat begonnen.

In Olympia beginnt das Volksfest, das
von zwei griechischen Volkstänzen junger
Mädchen eingelertet wird.

Zur gleichen Stunde fand vor dem Ber¬
liner Rathaus ein, Festakt statt, bei dem Dr.
Lewald dem StaatSkommifsar Dr. Lippert
einen künstlerisch gestalteten Fackelgriff als
Ehrengabe überreichte. Im Olympischen Dorf
fand eine schlichte Feier statt.
Telegramm des Reichssportführers '

Neichssportführer von Tschommer
und Osten hat an den Kronprinzen
von Griechenland  folgendes Tele¬
gramm gesandt: ..Eurer Kgl. Hoheit als dem
Präsidenten des Griechischen Olympischen
Komitees sowie dem gesamten griechischen
Volk übermittle ich mit dem Ausdruck der
innigsten Teilnahme an der historischen
Stunde des Starts zum großen Olympia-
Fackellauf meine herzlichsten Grüße -und
Wünsche. Möge mit der Flamme der Fackel
zugleich der klastische olympische Geist nach
Berlin getragen werden, und so den Spielen
die rechte Weihe geben. Das ist der heiße
Wunsch der Teilnehmer an dem großen Frie¬
denswerk der modernen olympischen Spiele,
von Tschammer und Osten. Reichssportführer
und Präsident des Deutschen Olympischen
Komitees."

Der Neichssportführer erhielt von Frau
Winifred Wagner  folgendes Tele¬
gramm : ..Ich danke Ihnen als dem Führer
des deutschen Sports für die ehrenden Worte
des Gedenkens aus Anlaß des heutigen Be¬
ginns der Bayreuther Festspiele. Ich bin
mir der historischen Bedeutung  der
Verbindung der olympischen Idee mit dem
Bayreuther Werk bewußt und entbiete auf-
richtige Wünsche für die Olympischen Spiele
Winifred Wagner."

VLkttNs„Vis Inumpkslk"
schmückt sich

Berlin. 20. Juli.
^ Die Ausschmückung des Hauptteils der
„Via triumpkal  1s", der Straße Unter
den Linden, macht von Tag zu Tag größere
Fortschritte. Die hochragenden, in vier lan¬
gen Reihen aufgebauten Fahnenmasten er¬
halten an ihrem unteren Teil auf kreis¬
runden Scheiben von 1*/» Meter Durchmesser
in farbenprächtigen Gemälden vielfältige
Motive aus den deutschen Städten aller
Landschaften und Gaue, eines zur Prome¬
nade und eines nach der Häuserfront hin.
Da sieht man stimmungsvolle Marktplätze
und malerische Winkel, Burgen und Schlös¬
ser. Jndustriewerke. Kirchen und anschau,
liche Panoramen . 235 deutsche Städte ent¬
bieten auf diese Weise ihren Gruß. Da viele
Städte mit zwei, einige sogar mit drei Bil¬
dern vertreten sind, werden insgesamt etwa
500 solcher Motive vorhanden sein. >

Aufständische landen
in Eadi, und Algeeiras - Sin « Erklärung der Regierung

„Paris Soir " berichtet aus Gibraltar,
daß ein Teil der aufständischen marokkani¬
schen Truppen am Sonntag vormittag in
Eadiz gelandet und unverzüg-
lich in Richtung Sevilla abmar¬
schier  t se i. um sich mit den dortigen Trup-
Pen zum Anmarsch auf Madrid zu vereini¬
gen. Ein weiterer Truppentransport , be¬
gleitet von einem Zerstörer, sei von Ceuta
kommend in Algeciras gelandet. Das gleiche
Blatt meldet aus Rabat,  daß drei der nach
Sevilla entsandten regierungstreuen Kriegs¬
schiffe zu den Aufständischen übergegangen
seien. Ein viertes Schiff sei von der Reede
von Larache verschwunden und habe sofort
Verbindung mit den aufständischen Truppen
ausgenommen. General Franco leite von Se-
Villa aus den Aufstand. Die Aufständischen
seien Herren der Lage und könnten die Ord¬
nung aufrechterhalten. General Franco habe
von zahlreichen Generälen der spanischen
Halbinsel selbst Zuzug erhalten. Man nenne
besonders den Kommandeur der 2. Division
von Sevilla.

Havas meldet aus Gibraltar , daß bei Al¬
geciras ein Kanonenboot der Aufständischen
in den Hafen eingelaufen sei und fünf Schüsse
abgegeben habe. Beim sechsten Schuß sei auf
allen Kasernen und öffentlichen Gebäuden die
weiße Flagge zum Zeichen der Uebergabe ge¬
hißt worden.

Wie aus Gibraltar gemeldet wird, ist es
in den letzten 24 Stunden in dem benachbar¬
ten spanischen Gebiet zu ernsten Unruhen ge¬
kommen. Die Lage wird in einer Reuter¬
meldung als sehr ernst bezeichnet. Am Sonn-
tagnachmittag wurde amtlich mitgeteilt, daß
zwei Zerstörer, die am Sonntag nach Eng-
land ausfahren sollten, vorläufig in Gibral¬

tar bleiben, um im Notfälle die britischen
Interesten zu schützen.

Die Regierung brachte am Sonntag abend
im Rundfunk ihre Befriedigung Über die
Lage zum Ausdruck, und betonte, daß in
Barcelona die Aufstandsbewegung völlig
niedergeschlagen feu Die aufständischen
Truppen feien in Unordnung geraten und
schlössen sich de» regierungstreuen Truppen
in Scharen wieder an. Die Regierung be¬
dauert , daß der Verrat in Marokko, einem
außerordentlich empfindlichen auf Grund
internationaler Verträge erworbenen Ge¬
biete, seinen Anfang genommen habe. Sie
werde mit alle» Mitteln für schnellste Wie¬
derherstellung der Ordnung sorgen und ver¬
traue dabei auf die Mithilfe der öffentlichen
Meinung. Die Bevölkerung solle nicht ver¬
zagen und ebenso fest a« sie glauben, wie
die führenden Männer . Der Aufruf schließt
mit einem Hoch auf die Republik. Die letz¬
te» amtlichen Nachrichten besagen, daß sich
die Aufständischen in Sevilla ergeben hatten
und daß daS Radiosendehaus wieder im Be¬
sitz regierungstreuer Kreise sei.

Seit Mitternacht ist die Telephonverbindung
zwischen London und Gibraltar einerseits und
zwischen London und ganz Portugal anderer-
feits unterbrochen. Die letzten Nachrichten aus
Gibraltar besagen, daß die britische Posten¬
kette an der spanischen Grenze von Gibraltar
verdoppelt worden sei und daß nur noch
Flüchtlinge aus Spanien nach Gibraltar her-
eingelassen werden. Britischen Staatsange¬
hörigen sei der Uebertritt über die Grenze ver¬
boten. Eine britische Staatsangehörige ist,
wie Reuter meldet, bei ihrer Rückkehr im
Kraftwagen aus Algericas bei Gibraltar durch
eine verirrte Kuael verwundet worden.

Herzlicher Empfang
für die italienischen und japanischen Leichtatlethen

Berlin , 20. Juli.
Unter Führung des Generals Vaccaro

und des Präsidenten der italienischen Leicht¬
athleten Marquese Ridolfi  trafen Mon¬
tag vormittag dieitalienischenLeicht-
athleten — 35 männliche und 10 weib¬
liche — mit elf Begleitern in Berlin ein.
Dieser erste Teil der italienischen Mannschaft
wurde auf dem mit den italienischen Fah¬
nen geschmückten Bahnsteig vom Präsidenten
der deutschen Leichtathleten Ritter von
Halt  herzlichst willkommen geheißen. Mit
dem gleichen Zuge trafen auch einige Offi¬
ziere der italienischen Reitermann¬
schaft  in Berlin ein.

Zur Begrüßung waren neben dem Ehren¬
dienst des Olympischen Dorfes u. a . noch
Hauptmann Fürstner,  Botschaftsrat Graf
Magistrati,  der italienische Militär¬
attache Oberst Maneinelli,  der italieni-
sche LuftattachS Cavaliere Solari  und der
italienische Generalkonsul Commendatoke
Biondelli  erschienen.*

Die japanische Streitmacht für die Olym¬
pischen Spiele ist nun so gut wie vollzählig
zur Stelle . Am Montagmittag kamen von
Finnland her noch 55 Leichtathleten, darun¬
ter sieben Frauen , auf dem Stettiner Bahn-

Hof an. Der Empfang ließ an Herzlichkeit
nichts zu wünschen übrig . Neben den Her¬
ren des Organisationskomitees und den
deutschen Betreuern und Betreuerinnen von
der Wehrmacht und vom Jugendehrendienst
waren viele japanische Sportler und An-
gehörige der japanischen Kolonie erschienen.
Mit Händeklatschenund Fähnchenschwingen
empfingen die Japaner ihre Landsleute, die
schmucken Sportdreß tragen. Ritter von
Halt  wünscht den Söhnen Nippons, die
sich das Gebiet der Leichtathletik auserwählt
haben, namens des Organisationskomitees
und des Deutschen Leichtathletikverbandes
frohe Tage, einen fairen Kampf und man-
cken olympischen Siea . .
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iedlungen und Wohnungen
Bet der Besichtigung der großen DAF.-

Siedlungen im oberschlesischen Jndustriege-
biet erklärte Neichsorganisationsleiter Dr.
Ley,  daß der Führer das Problem des
Siedlungs - und Wohnungsbaues in den
nächsten Jahren ganz groß anfasten werde.
Rund fünf Millionen Siedlungen und Woh¬
nungen werden dann gebaut werden. Träger
des zukünftigen Siedlunasvroaramms ist die
Deutsche Arbeitsfront , die Helfer der Reichs¬
arbeitsdienst, die Neichsautobahn.

Dev Kamps
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Bolle beugte sich etwas vor.
„Ihr Vertrauen ehrt mich, und ich weiß

eS zu würdigen, Herr Doktor — aber gegen¬
wärtig interessiert mich nicht der Motor , nicht
die Handelsstatistik, nicht Oel und Benzin. —
gegenwärtig interessiert mich nur eineS: Wo
ist Inge Jsserloh? Wer hält sie gefangen?
Und wie kann ich sie befreien! Alles andere
ist jetzt Nebensache!"

Holst sprang auf.
„Großartig . Herr Bolle! Sie sprechen meine

Meinung aus . . . wir müssen Inge finden . . .
alles andere ist jetzt tatsächlich gleichgültig. . .
Inge muß gerettet werden . . ."

Jsserloh sah auf die beiden und nickte.
„Rasch fertig ist die Jugend mit dem

Wort . . . fagt Schiller, und so ist eS auch
hier! Gewiß, wie finden wir Inge , aber habt
ihr beide vergessen, daß sie suchen. Kampf
ist? Daß sie suchen, thr Todesurteil bedeuten
kann? Wer weiß, ob die Bande von Schurken
nicht Ernst macht?" Er hob die Hände: „Wer
gibt mir mein Kind zurück. Herbert, wenn
diese Leute ihre Drohung auSführen? Haben
nicht gerade Sie. Herr Bolle, uns erzählt,
daß die Oelleute zu allem fähig sind — nur
nicht zu einer guten Tat ? Nun. warum sollen
fie vor meiner Tochter haltmachen, jetzt, wo
Kei» ihrer Gewalt ^ -

Suse sprang erregt auf.
„Man muß eben die Kriminalpolizei ver¬

ständigen!' Es geht doch nicht so weiter! Wir
wüsten Inge sofort befreien! Diese Zeitung
muß umzingelt. Holl verhaftet, dieser Alexan¬
der Nax. dieser Schuft, festgenommen, und
wenn notwendig gefoltert werden!" Ihre
Augen blitzten. „Dann wird er schon sagen,
wo Inge versteckt ist . . . die Kriminalpolizei
hat doch Detektive . . . die werden dieser
Bande schon das Handwerk legen . .

Holst lachte auf.
„Na. Suse, zu viel Wallaee gelesen, was?

Bei dem geht es nämlich ungefähr so zu . . .
alles immer in Butter ! Schauerliches Ver¬
brechen . . . wunderbarer Detektiv von Scott-
land Aard . . . ein Mädchen, in das er sich
verliebt . . . eins! zwei! drei! hat ihn schon!"

Suse verzog den Mund.
„Sei nicht ungezogen, d« großer Junge,

ja ! Fängt denn die Polizei nicht wirklich Ver¬
brecher?"

„O ja, sogar sehr häufig, Suse, aber diese
Sache ist doch recht knifflig, verstehst du?
Wir wollen uns nichts vormachen . . . die
Oelleute haben die Trümpfe in der Hand!
Natürlich kann ein Neberfallkommandodie
..Weltpost" umzingeln und diesem Schurken
von einem Chefredakteur Handschellen an-
legen — klar! Vielleicht findet die Polizei so¬
gar diesen Herrn Nax . . . sicher sogar . . .
aber vergiß nicht. Suse, daß der Gegner
Augen und Ohren hat — und ein Faust¬
pfand — Inge ! Onkel Georg hat vollkommen
recht — waS geschieht mit ihr . wenn wir die
Polizei holen und damit zu erkennen geben,
daß wir kämpfen und nicht verhandeln wol¬
len! Können wir riskieren, daß die Bande
ernst macht . . . Inge wirklich noch weiter
verschleppt. Wir haben ja keine Anhnung. wo
Inge ist! Vielleicht nahe . . . vielleicht sehr
weit vvn hier! WaS Laim, wem» mau st»

wirklich nach Uebersee schafft, ja, es genügt
schon, wenn man fie nach dem Balkan
bringt . . ."

Jsserloh verkrampfte die Hände.
„So ist es! Das habe ich mir in dieser

Nacht tausendmal klargemacht, aber", er
stützte die Hände auf den Tisch, beugte sich
weit vor und hob die Stimme , . l̂lleS kann
und darf geschehen — wenn eS nicht anders
geht, nur daS eine nicht: daß diese Erfindung
rn fremde Hände gerät und darum", seine
Augen sahen starr ins Zimmer, „darum
werde ich die Kriminalpolizei verständigen,
ich werde Suse . . .". seine Stimme wurde
ganz kise . fast unhörbar , „Suse wird mich
verstehen, ich werde fie . . ."

„Nein ! Eie werden eS nicht . . . Sie dürfen
eS nicht!"

Jsserloh hob müde den Kopf.
„Und wie wollen Sie eS verhindern ?"
„Ich werde kämpfen . . . ich allein — und

Sie werden verhandeln !"
„DaS verstehe ich nicht. Herr Bolle !"
Der Reporter setzte sich, die andern rückten

näher.
„Hören Sie mir bitte z« . . . die Sache ist

ganz einfach! Ihnen , Herr Doktor Jsserloh.
find die Hände gebunden . . . Sie können. Sie
sollen nicht kämpfen! Aber ich?"

..Wer kann mich daran hindern ? Ich habe
mit diesen Leuten eine ganz persönliche Rech-
nung zu begleichen . . . ich werde mir nur er-
landen , die Ihre , die gleichfalls offen ist. bei
dieser Gelegenheit ebenfalls zu präsentieren
. . . eS wird in einem gehen! Don heute an
trennen sich also unsere Wege . . . Bolle
kontra Oelleute . DaS kümmert Sie nichts . . .
dafür kann man Jsserloh nicht verantwort-
lich machen!"

„Und wenn doch?*
„Sie haben auf alle Fälle noch fünf Tage

LeM Wet «ad wmial SVLtiat Latte» Äe
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Mustert gegen Kommunismus und Judentun
Amsterdam, 20. Juli.

Während einer Zusammenkunft der hol¬
ländischen Faschistenbewegung N. S . B. in
Utrecht, die von mehreren tausend Personen
besucht war , übte der Führer der N. S . B.-
Bewegung, Mussert,  in einer Rede scharfe
Kritik an der Haltung der niederländischen
Negierung. Er erklärte u. a.. die guten Be-
zichungen zum deutschen Volk, mit dem die
Niederlande auf wirtschaftlichem Gebiet aufS
engste verbunden sei. seien zielbewußt zerstört
worden. Dies sei eine der wichtigsten Ur¬
sachen für das heutige wirtschaftliche Elend
«n den Niederlanden. Es sei höchste Zeit, daß
die Völker Europas den Haß und das Miß¬
trauen . das sie gegeneinander zeigen, aus-
geben und sich zusammenfinden in einer ge»
meinsamenFrontgegendenKom-
munismus.  Der Redner stellte ferner fest,
daß der Weltkommunismus durch das
internationale Judentum ver¬
blei  t e t werde. „ . . . . -

ssövlage in brltiMm Lulthasen
London, 20. Juli ^

In dem englischen Lufthafen Witneh
sind am  Samstag mehrere Flugzeuge von
unbekannter Hand beschädigt worden. Nach
den bisherigen Feststellungen wurden die
Flügel und die Verstrebungen von drei
Maschinen zerschnitten. Man vermutet, daß
es sich um einen Sabotageakt handelt. Der
Witney- und Lxford-Lustfahrtverein hat das
Fliegen für einige Tage eingestellt, weil
sämtliche Maschinen genau untersucht wer¬
den sollen.

Der Militärputsch in Spanisch - Marokko
hat auf das Mutterland übergegriffen. Da
sämtliche Verbindungen mit Spanien unter¬
brochen sind, ist die Lage sehr unübersichtlich.
Der scheußliche Marxistenmord an dem Ab¬
geordneten Calvo Sotelo hat die Erhebung
ausgelöst, deren Ausgang zunächst nicht ab¬
zusehen ist.

Heimkehr aus Libyen
Der erste Rücktransport italienischer Truppen

Rom, 20. Juli.
Bekanntlich war von maßgebender italie¬

nischer Seite in der letzten Zeit wiederholt
erklärt worden, daß Italien im Verhältnis
zu der Abberufung der englischen Flottenver¬
stärkungen auf dem Mittelmeer auch seine
Truppenverstärkungen aus Libyen zurück¬
ziehen werde. Auch Mussolini hatte unlängst
in einer Unterredung mit einem Vertreter
der Hearst-Preste von neuem erklärt, daß
Italien „so bald wie möglich eine gewisse An¬
zahl Divisionen aus Libyen zurückziehen
werde". Inzwischen ist der erste Rücktrans¬
port der italienischen Truppenverstärkungen
von der ägyptisch-libyschen Grenze am Mon¬
tagabend in Genua eingetroffen. Die Trup¬
pen gehören zu der motorisierten Division
Trento und werden gegen Mitternacht nach
Verona und Trient Weiterreisen.

Käthe Dorsch und Emil SarruiWZ
Staatsschattspleler

Berlin, 20. Juli.
Der Preußische Ministerpräsident General¬

oberst Göring  hat in Anerkennung ihrer
hervorragenden Leistungen an den Preußi¬
schen Staatsschauspielen Frau Käthe Dorsch
zur Staatsschauspielerin und Emil Jan-
nings  zum Staatsschauspieler ernannt.

die Leute hin . . . erklären Sie sich bereit, mit
ihnen zu verhandeln . . . verlangen Sie dann
weitere Frist . . . können Sie Nicht mehr aus-
weichen. so legen Sie Unterlagen vor. di«!
alt , unrichtig, wertlos sind . . . bis man sie
geprüft hat . vergehen Lage . . . vielleicht
Wochen. . . und für uns ist jede Stunde kost¬
bar . .

Jsserloh sah Bolle ernst an . '1
„Sie verlangen also von mir — ich glaube

Sie recht zu verstehen, daß ich Komödie spiele
. . . die  Leute betrüge . . . ich muß gestehen,
daß mir diese Rolle nicht liegt . . ich kann . ."*

„Aber Papa ! Du wirst doch nicht diesen
Leuten gegenüber den Gentleman spielen
wollen?"

Holst warf erregt ein. „Ich finde den Platt
ausgezeichnet! Herr Bolle übernimmt damit
natürlich eine ganz ungeheure Aufgabe -
aber es kann gelingen, die Idee ist gut. kapi¬
tulieren kann man ja noch immer!" r.

„Danke. Baron ! Ich verschwinde also von
der Bildfläche . . . Ihre Aufgabe ist es. mit
den Leuten zu verhandeln und mir so viel
Zeit zu verschaffen, als nur immer geht, be¬
denken Sie . daß ich jede Stunde brauche!"

„Und wenn man mir nicht glaubt ? Wenn
man hinter diesen Trick kommt und von mir
verlangt , daß Sie den Kampf, die Suche nach
Inge emstellen, was dann ?" ^

Bolle hob den Kops. fl
„Abwarten, Herr Jsserloh! Abwarten! Sie

wissen, es gibt nichts, was ich diesen Leuten
nicht zumuteM -ürde . . . aber bis zum Letzten
werden sie hier in diesem Falle doch nur
gehen, wenn fie zur Erkenntnis kommen, daß
Sie . Herr Jsserloh. sich endgültig weigern,
das Geschäft mit Ihnen zu machen! Darum
sage ich nochmals: Halten Sie die Leute hin
. . . spielen Sie Theater . . . die Vorstellung
wird sich lohnen . . . lassen Sie sich nur nicht
«kehr oluflea . . .V . tFortsetzana KÄUi
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Wenn clie 8ol6sten . . .
Ja ! Wenn die Soldaten durch die Stadt

marschieren . . . So heißt doch das Lied, in
dem bann die Mädchen die Fenster und Türen
öffnen. Dieses Lied ist nun Wirklich¬
keit  geworden.

Das 1. Batl . des Infanterie -Regiments 87
ist hier und in der Umgebung von Calw ein¬
quartiert.

In unserer Stadt selber liegen der Ba¬
taillons st ab , der Nachrichten - Zug
und die 1. Kompagnie.  Das sind zusam¬
men etwa 25vMann.  Sie bleiben die Nacht
über hier und rücken morgen früh wieder
weiter.

Durchnäßt und müde kamen sie heute mor¬
gen zwischen0 und ^ 7 Uhr an. Sie werden
wohl froh gewesen sein, als sie in ihre Quar¬
tiere abrücken konnten. Mögen sie sich gut
und kräftig von diesem Nachtmarsch bei uns
ausruhen.

Aber da haben wir noch einen Wunsch,
einen ganz dringenden sogar. Einen, der nur
den Bataillons - Stab  angeht . Nämlich
den: er möge etnenBefehlerteilen,
der daraufabzieht , heute abend —
sagen wir um 8 Uhr — auf dem
Marktplatz ein Konzert zu geben.
Wir und mit uns die gesamte Calwer Be¬
völkerung werden dafür dankbar sein. Also!
heute Abend 8 Uhr ans dem Marktplatz! —
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Durch übermäßiges Auftreten des Apfel¬
blütenstechers im verflossenen Frühjahr , be¬
merkbar durch den Kaiwurm in den rost¬
braunen Blütenknospen, läßt sich der Wurm
zu Boden, kriecht am Baumstamm wieder
empor, um sich unter Moos und lockerer
Rinde zu verpuppen. Um dem Ungeziefer
diese natürlichen Niststütten zu entziehen, sol¬
len ja die Bäume von Moos, Flechten und
loser Rinde gereinigt werden. Um Ersatz für
die Unterschlupfe dieser Raupen und Maden
zu geben, sollen nun diese angeordncten
Madcnfallen oder Jnsektenfanggürtcl , aus
Wellpappe bestehend, an die Bäume ange¬
bracht werden.

Die Glattseite der Wellpappe ist nach außen
und das gerippte Teil direkt um den Baum¬
stamm zu legen und wird oben einmal ge¬
bunden, so daß Maden und Raupen natür¬
lichen Unterschlupf finden können. Diese
Fanggürtel sollen im Dezember sorgfältig
abgenommen und vorhandene Puppennester
sofort vernichtet werden durch Verbrennen
oder durch Abgießen mit heißem Wasser.

Wer sieh von den Baumbesitzcrn die Mühe
nehmen will, diese Jnsektenfanggürtel öfters
nachzusehen und nachzuprüfen, wird erst ge¬
wahr werden, ivieviel Schädlinge dadurch ge¬
fangen werden und wie die Vogelwelt den
Obstbau schützt, weil von den Vögeln schon
diese Fallen gern abgesucht werden.

Also die Anbringung ist sehr einfach und
leicht. Es ist eines der billigsten Bekämp¬
fungsmittel , ohne giftiges oder chemisches
Material verwenden zu müssen. Wenn man
aber weiter bedenkt, welch großer Schaden
durch den Kaiwurm schon angestellt wurde
und außerdem daß auch die Obstmaden der
Apfelwicklerraupen damit gefangen werden
können, kann jeder, der sich des Schadens be¬
wußt ist, Sen diese beiden Jnsektenarten an¬
stellen, ermessen, wie nützlich diese Methode
ist. Zur Nachprüfung der Jnsektenfanggürtcl
könnte evtl, die erwachsene Schuljugend bei¬
gezogen werden.

Am Bad Liedeaze«
Zum erstenmal fand in diesem Jahr die

Beleuchtung und die geschichtliche Beschießung
der Licbenzeller Burgruine statt. Die .Burg
auf dem Schloßberg gehört zu den besterhal¬
tenen ihrer Art. Ihr Mauerwerk ist außer¬
gewöhnlich gut gebaut. Sie wurde im elften
Jahrhundert durch die Grafen von Calw
errichtet. Deren Lehensleute hatten in ihr
ihren Sitz. Die Macht derer von Licbenzell
wuchs zusehends, und als 1196 die Burg an
die Grafen von Eberstein überging, konnten
die Liebenzeller ihre eigene Politik noch leich¬
ter verfolgen. Die Eberftciner, die im Murg¬
tal saßen, waren zu weit vom Schuß. Ritter
Ludwig von Liebenzell, der im 13. Jahrhun¬
dert lebte, nützte die Unabhängigkeit beson¬
ders kraß aus . Er trieb es so toll, baß der
Bischof eingreifen mußte. Er gelobte dann
Wandlung und vermachte dem Kloster Her-
renalb das Patronatsrecht an der ihm zu¬
stehenden Kirche zu Merklingen. 1273 trat er
dem Deutschritterorden bei. Er hat sich als
Komtur des Ordens einen Namen gemacht.
Im Volksmund lebt er als Ser Riese Erkin-
ger weiter. Die Sage erzählt viel über ihn
und seine grausamen Taten . Sein Treiben
dauerte nicht lange. Mutige Männer zogen
vor die Burg , mauerten den Eingang zu und
ließen ihn langsam verhungern . Aus Gram
darüber stürzte er sich vom Turm . Im Jahre
^284 gingen die Stabt und die Burg vom
Deutschritteroröen an den Markgrafen von
«laben über. Die Vögte und Amtsleute der
«abischen Markgrafen wohnten nun auf der
'lurg . Mit der Zeit zogen sie jedoch in die

bequemeren Amtsgebäude im Städtchen und
überließen die Burg ihrem Schicksal. 1604
kaufte Herzog Friedrich I. von Württemberg
das Amt Liebenzell. So ist nun die stolze Feste
seit Jahrhunderten dem Verfall preisgegeben.
Trotzdem ist der trutzige Bau heute noch ein
eindrucksvoller Zeuge der Baukunst in der
Hohenstaufenzeit. Die Beleuchtung und Be¬
schießung soll an die Zeit erinnern , in der
fremde Eroberer um die Burg rangen . Das
Schauspiel ist jedesmal sehr eindrucksvoll.

Brief aus Hirsau
Samstag nachmittag verunglückte an der

steilen Althengstetter Steige ein Radfahrer
aus Böblingen. Er kam etwa 300 Meter ober¬
halb von Hirsau zu Fall und zog sich stark
blutende Verletzungen an Gesicht und Händen
zu, die seine Ueberführung inS Kreiskranken.
Haus Calw nötig machten.

Hirsau hat zur Feier des Calwer Turn¬
festes Flaggenschmuck angelegt. Von früh

morgens ab setzte ein sehr lebhafter Verkehr
ein, so daß die Ecke am Kurhotel das Staunen
der Fremden erregte. Am Abend veranstal¬
tete die Kurverwaltung im Kurpark ein
Feuerwerk. Ein Kanonenschlag leitete die
Darbietungen ein, die sich dann rasch hinter¬
einander abwickelten. Raketen zischten, Feuer¬
räder sprühten, ein glühender Wasserfall rie¬
felte über die Schlingrosen herunter , Leucht¬
kugeln stiegen und, besonders bewundert,
baute eine Fata morgana feurige Kuppeln
und Tore hoch in die Luft.

Die nächsten Tage werden wieder allerlei
Abwechslung bringen. Am Dienstag kommen
180 Mann Infanterie als Einquartierung
nach Hirsau. Am Mittwoch Abend wird der
Turnverein im Kursaal durch einen schwäb.
Abend erfreuen, der vergnügliche Unterhal¬
tung verspricht. Wer Freude an alten Bauern¬
trachten hat, wie sie sich im Schwarzwald noch
vielfältig erhalten haben, möge diesen Abend
ja nicht versäumen.

Das frohe Fest der Kinder
ve. — Feste der Jugend , der Kinder, sind

immer Feste erlesener Art . Sie sind von be¬
sonderer Würde «nd Ernsthaftigkeit, aber auch
von besouderem Frohsinn und Stolz . Sie
haben andere Blicke und andere Formen und
sind getragen vom Eifer , wie ihn nur Kinder
haben. Feste der Kinder berge» ei« irgendwie
Unberührtes «nd daher Liebenswertes in sich.
Und über ihrem Tage steht die besondere
Gebärde des Dankes.

Auch gestern waren unsere Calwer Kinder
in irgendeinem Sinne , irgendjemand dank¬
bar  für ihr Fest, für ihren Tag, an dem sie
sich losgelöst von allen Gebundenheiten der
Schule auf sich selbst, auf ihr Lachen und auf
ihre Heiterkeit besinnen konnten. Ihr Ereig¬
nis für sie, aber auch für uns , die wir ihnen
zusehen konnten, war der Festzug  am Nach¬
mittag, ein Festzug, wie ihn nur die reiche
Phantasie des Kindes ersinnen kann. Voran
der Spielmannszug des J .V., und bann sind
sie nacheinander gekommen: die Bauern , Ar¬
beiter, die Handwerker. „Abessinien" war da,

„Schmeling" und „Joe Louis", die Bremer
Stadtmusikanten, „die 7 Schwaben", „Rekru¬
ten", Indianer , fahrendes Volk. Die kleinen
Mädchen führten Märchengruppen und flei¬
ßige Putzfrauen mit.

Nur zu bald sind diese bunten Bilder
an uns vorüber gegangen und haben uns
„Alten" in Staunen und Bewunderung zu¬
rück gelassen.

Auf dem Festplatz am „Brüh  l" begannen
sic, als sie ankamen, ihre fröhlichen Spiele,
ihre Reigen , ihr Sackspringen,  ihre
Jndianerspicle.  Schade , daß der Him¬
mel sich nicht umgestettt hatte auf Licht und
Sonne . Aber auch trotz des Regens ließen
sich, wie Rektor Eberle  sagte , die Kinder
ihre Freude nicht nehmen. Und auch die
„Alten" nicht,- denn cs war in gewissem Sinne
auch ihr Fest. Es war schon von alters her
so, daß sie an diesem Tage nicht in die Fa¬
briken, nicht in die Büros mußten. Eine alte,
gute Tradition verlangt das. Und das ist
gut so.

Ein Ausflug an den Rhein
durch die KdS.-Wandergruppe Simmozheim

Nach mehreren Wanderungen in die nächste
Umgebung unternahm die Wandergruppe
jetzt auch einmal eine Fahrt in eine der schön¬
sten Landschaften unserer deutschen Heimat.
Wanderwart O. Klormann  hatte die Reise
zuwege gebracht und wegen Quartier und
Führung mit dem „KdF."-Wart in Büdes¬
heim bei Bingen Verbindung ausgenommen.
So fuhren dieser Tage früh 25 hiesige Volks¬
genossen mit einem Omnibus frohgemut dem
Rheine zu. Nach einem ersten kurzen Halt in
Bruchsal  und Besichtigung der dortigen
Schloßkirche wurde gegen 10 Uhr Heidel¬
berg  erreicht. Der Aufenthalt dort galt dem
Besuch des Heidelberger Schlosses. In Zwin¬
genberg an der Bergstraße wurde Mittag ge¬
macht und darauf die Fahrt nach Darmstadt
fortgesetzt. Da ergab sich die Gelegenheit, ein¬
mal die Autobahn, dies gewaltige Aufbau¬
werk des Dritten Reiches, zu betrachten.
Mittags um 4 Uhr war Rüdesheim erreicht,
doch wollte man bald in Büdesheim ankom¬
men. Mit dem Fährboot über den Rhein und
der Straßenbahn ab Bingen war das Ziel
rasch erreicht. Nachdem die Quartierfrage mit
dem Ortswart der DAF . und dem „KdF."-
Wart geregelt war, wurde unter sachkundiger
Führung einRundgangburchbenOrt

I und dessen Anlagen gemacht und frohe Ein¬
kehr in einer altdeutschen Weinstube gehalten.

Schließlich nahm man im Lokal eines ver¬
dienten Parteigenossen das Nachtessen ein und
inszenierte dann einen „schwäbischen Abend
am Rhein", der sich bis in die frühen Mor¬
genstunden ausgedehnt haben soll. In der
Frühe des Sonntags wurde Rüdesheim be¬
sucht und eine herrliche Fußwanderung zum
Niederwalbdenkmal gemacht. Zuletzt besich¬
tigte man noch die Drosselgasse und besuchte
eines der berühmten Weinlokale. Dann
mußte leider schon wieder an die Rückkehr
gedacht werden. Ueber Mainz , Worms , sowie
Speyer wurde Karlsruhe erreicht und dessen
herrlicher Staötgarten bewundert. Ein letzter
Halt in Pforzheim und dann war man kurz
vor Mitternacht wieder in der Heimat an¬
gekommen.

Dank gebührt de« umsichtigen Fahrer
Ernst Möck, der die immerhin große Strecke
gut gemeistert hat. Wenn bann im Herbst die
Wandergruppe eine „Weinfahrt" zu unter¬
nehmen gedenkt, mögen viele Volksgenossen
aus Simmozhcim sich dem Unternehmen an-
schlietzen, um ebenfalls so schöne Plätze unse¬
rer Heimat kennen zu lernen.

ZmiMel Ne«
MsS MlNWsMlskft

Ein Hirsauer Jungmädel  erzählt:
War das ein Fragen und Raten , bis her¬

aus war, wer eigentlich mitmachen durfte.
„Die drei Besten dürfen bei der Hindernis¬
staffel der IM . mitmachen!" verkündete un¬
sere Führerin . Nun entspann sich aber ein
Wettstreit. Doch endlich standen die Aus¬
erwählten stolz vor ihren Hindernissen. „Eri,
gelt du fängst an", meinte die kleinere Nach¬
barin . Allzeit lustig und draufgängerisch,
sprang diese mit einem großen Satz unter dem
Seil durch. Genau so glatt gings mit der
zweiten Uebung. Freilich, wendig und ge¬
lenkig mußte man sein, unter den Händen
einiger Mädel üurchzukriechen. Das „Bock¬
hopfen" machte viel Spaß . Nun kam das
Schwerste. Ueber die verschlungenen Hände
einiger Mädel weg und bann einen Purzel¬
baum auf den Boden schlagen. Das gelingt
nicht allen so gut, und mancher Rücken be-
kams zu spüren. Manche bleiben zu lang auf
der Brücke liegen und bekommen dann den
Schwung -um Ueberschlagen nicht mehr. Doch
weiter.

Zum Schluß knien zwei am Boden und
bilden mit ihren Armen einen Kreis , durch

den man durch muß. Soweit gings nun . Aber
jetzt kams Ausfeilen, es muß doch alles flüssig,
schön und elegant sein. Die zuschauenden
Kameraden kritisieren, helfen mit zum guten
Gelingen, denn Ser Sieg der Kameradinnen
wird der Stolz Aller sein. jmrpr.

Die Reichsbundfahne
wieder eingehott

Die am Samstag bet der Kundgebung für
den Neichsbund für Leibesübungen gehißte
Reichsbunbfahne wurde gestern abend in
feierlicher Weise durch den Turnverein Calw
eingeholt. Mit einer stattlichen Fahnengruppe
an der Spitze, darunter die altehrwürdige
Fahne aus dem Jahre 1847, und mit Gesang
zogen die Turner und Turnerinnen zum
Marktplatz, wo Kreisoberturnwart Pantle
die Handlung vollzog. Mit einem Treuegelöb¬
nis für den Reichsbunb für Leibesübungen
und einem Sieg Heil auf Führer und Vater¬
land endigte die kurze, aber eindrucksvolle
Feier.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtlich« Witterung : Wechselnd be¬

wölkt, zeitweise aufheiternd, örtlich« Gewit¬
terbildungen , Würmer, später wieder kühler
und verstärkt« RiederschlagSnrigung.

1

NS .-Fra «enschaft Calw. Die Kreisfrauen-
schaftsleiterin. Morgen Mittwoch  abend
pünktlich 8.15 Uhr Heimabend.

t 's
Bau « 126. Führertagung  anr 25. und

26. Juli im Lager Althcim. Teilnehmer:
Unterbannführer mit Stab und Gefolgschafts-
ftthrer . Eintreffen im Lager am 25. zwischen
18 und 19 Uhr. Ausrüstung feldmarschmäßig.

Waiblingen, 20. Juli . (Das Unwetter
vom Samstag .) Das Unwetter am
Samstagabend traf auch einen Teil des Be¬
zirks Waiblingen. Hauptsächlich waren es
die Gemeinden Oppelsbohm . Stei¬
nach , Kottweil und Neichenbach.
Ueber ihnen wütete das Unwetter mit seiger
ganzen Gewalt. Dort vürftsn die Feldfrüchtk
zum großen Teil so gut wie vernichtet sein.
Zu den Ueberschwemmungsschädenkommt
noch der Schaden an zahllosen eingeschla¬
genen Fensterscheibenund Gewächshäusern.
In Winnenden war der Hagelschaden weni¬
ger groß.

Aichelberg, OA. Kirchheim, Juli . (V on
einem Rollwagen erfaßt .) An der
zur Zeit bei Aichelberg im Betrieb befindlichen
Seilbahn löste sich ein beladener Rollwagen
und setzte sich mit großer Geschwindigkeit tal-
abwärts in Bewegung. Ein auf dem Glers
stehender Arbeiter bemerkte den herankommen,
den Rollwagen zu spät und wurde, als er im
letzten Augenblick noch zur Seite zu springen
versuchte, von dem Wagen erfaßt, wobei er
schwer verletzt wurde.

Mergelstetten, OA. Heidenheim, 20. Juli.
(Ländliche Lustschutzübung in
Mergelstetten .) In Anwesenheit des
Landesgruppenführers des RLB., Oberst a. D.
Hinkelbein,  Stabsführer Beihl,  Sld-
jutant Donath  und Landesschulungsleiter
Printzinger  fand in Mergelstetten bei
Heidenheim eine große Uebung im ländlichen
Luftschutz statt. Vor einigen hundert länd-
lichen Schulungsleitern der Bezirksgruppe
Ulm des RLB. unter dem Bezirksgruppen-
sührer Professor Weiger,  Ulm , wurde
unter Leitung von Gewerbeschulrat Hä-
berle,  dem Schulungsleiter der Orts¬
gruppe Heidenheim des RLB., ein interessan¬
tes Planspiel durchgesührt. Oberst Hinkel»
dein  betonte, daß jedes deutsche Haus einen
im Luftschutz ausgebildeten Volksgenossen er¬
halten müsse. Ber der Anwendung der Be¬
stimmungen gelte es, stets praktisch zu sein
und nicht an papiernen Vorschriften hängen
zu bleiben. Unter dem stv. Führer der Orts¬
kreisgruppe Heidenheim, Polizeirat Köhl,
wurde die Praktische Lustschutzübung mit
56 Teilnehmern eines 26siLlldigen Luftschutz-
lehraangs des Ortes Mergelstetten durch¬
geführt, wobei die Volksgenossen gute Schu¬
lung und Hingabe bewiesen.

Göppingen, 20. Juli . (Vom elektri¬
schen Strom getötet .) In Faurndau
ereignete sich ein bedauerlicher Unglücksfall.
Als der 27 Jahre alte ledige Schlosser Eugen
Rau nach Hause gehen wollte, kam er in oer
Jahnstraße (bei der Filsbrücke) mit einem
herabhängenden Leitungsdraht, der bei dem
vorhergehendenGewittersturm gebrochen sein
muß, mit dem Fuß in Berührung und fand
dabei den Tod. Eine Viertelstunde später
wurde der Verunglückte von seinem ebenfalls
beimkehrenden Bruder aufgefunden.

Mögglingen, OA. Gmünd, 20. Juli . (V o m
Auto tödlich überfahren .) Die Frau
von einem Bahnwärterhaus fuhr mit dem Rad
nach Mögglingen. Sie verlor unterwegs die
Pedale, wurde unsicher, geriet auf die linke
Fahrbahn und wurde von einem Personen¬
kraftwagen erfaßt und acht Meter geschleift,
so daß sie schwere Verletzungen davontrug,
denen sie un Lauf des Nachmittags erlegen ist.

Fachsenfeld OA. Aalen, 20. Juli . (Schwe¬
rer Brand .) In einem hiesigen Dop-
pelwohnhaus  brach auf bis jetzt unauf¬
geklärte Weise Feuer aus . das sich sehr rasch
über den ganzen Dachstock ausbreitete . Die
Hauptaufgabe der Feuerwehr beschränkte sich
auf den Schutz der Nachbargebäude, die
zeitweise ernstlich in Gefahr waren. Bon
Mobiliar konnte nur wenig in Sicherheit
gebracht werden. Drei arme Familien
verloren durch diesen Brandfall ihr Ob-
dach . Nach zweieinhalbstündigcr Arbeit der
Feuerwehr war das Feuer auf seinen Herd
beschränkt.

Ulm, 20. Juli . (Zwei Hitzsch läge .)
Auf der Straße ins Donautal erlitt ein Rad¬
fahrer einen Hitzschlag. Er fisk vom Rad und
blieb bewußtlos liegen. Das Krankenauto
brachte den Bewußtlosen ins Städtische Kran¬
kenhaus. Weiterhin warf der Hitzschlag einen
Landwirt vom Fahrzeug und nahm ihm das
Bewußtsein.

Infolge Platzmangels müsse« mir heute von
einer Veröffentlichung der Siegerlifte vom
SreiStnrnfeft in Calm Abstand nehme«. Wir
merden die Namen der Sieger morgen in
einer abgeschloffene« Seite veröffentliche».



Tettnang . 2V. Juli . (Wieder 32 Pro-
, ent Gemeindeumlage .) In der letz,
ten Beratung mit den Natsherren kam Bür-
germezster Kuhn aus dw öevorstehende Be-
ratung des Haushallsplanes 1986 der Stadt
Tettnang zu sprechen .Er bemerkte, daß auch
Heuer die seitherige Gemeindeumlage in
Hohe von 2 2 Prozent  beibehalten werden
müsse. Der Haushaltsplan ergebe ein ähn-
licheS Bild , wie dasjenige vom Jahre I93S.

Friedrichshafen , 2l>. Juli . (General¬
leutnant von Anwärter 80 Jahre
alt .) Am 24. Juli feiert Generalleutnant
Friedrich von Anwärter,  in geistiger
und körperlicher Frische seinen 8Ö. Ge¬
burtstag.  Bei Kriegsausbruch wurde v.
Auwärter nach einer hervorragenden mili¬
tärischen Laufbahn an die Spitze der im
Verband der 26. eisernen Res.-Div .. ausrük-
kenden 52. Res.-Jnf .-Brig . gestellt, die er mit
größter Auszeichnung bis Oktober 4916 ge-
führt hat . In der Folge fand er Verwen¬
dung als Kommandeur der 203. Jnf .-Div .,
der 6. Res.-Div . und der 5. Res.-Div . Nach
Kriegsende nahm Generalleutnant v. Au-
Wärter seinen Wohnsitz in Friedrichshafeu
am Pydemee.

Sleuomrmkörr « WU" MWl
^ »wach is

9. Juli . Die große Schu-
reiser " "

Biberach a. R., 20. . . ^
lungstagung des Kreises Biberach der NS .>
DAP . wurde durch die zielweisende Rede
des stellt,. Gauleiters Fr . Schmidt  zu
einem politischen Appell einprägsamster Art.
Der stellt,. Gauleiter gab in, ersten Teil sei¬
ner Rede eine Schau in die weltpolitischen
Geschehnisseder Gegenwart . Im zweiten Teil
seiner Ausführungen kam der Redner auf
den innerpolitischen Werdegang des Dritten
Reiches zu sprechen und erklärte : Die ge-
samte deutsche Innenpolitik steht unter dem
Vorzeichen der Blutsgemeinschaft.
Unter diesem Gesichtspunkt steht auch die
Entwicklung der deutsche» Wirtschaft , die uns
von der Bllltsgemeinschast zur Brotsgemein,
schaft fuhren muß . Es steht z. B . keinem Be-
trrebsführer etwas im Wege, wenn er Wirt-
schaftliche Vorteile dazu benützt, die soziale
Lage seiner Gefolgschaft zu heben . Die zu-
weilen anzutressende Auffassung , daß „Na-
tionalsozialist sein' eine Eigenschaft von
Nachgeordneter Bedeutung sei, daß die Ber-
Pflichtung einem Berufe gegenüber höher
stehe als die Politische Gesinnung , wies stv.
Gauleiter Schmidt entschieden zurück. Ks
gehe nicht an , daß sich jemand auf Paragra-
Phen berufe , wenn er mit dieser Forderung
vor dem nationalsozialistischen Gewissen nicht
bestehen könne. Eme der wesentlichsten Bor-
aussetzungen sei das Einigungswerk im deut-
scheu DM , es ^ §ü ! »3 » fkfstyn n-
lisieruNg des öffentlichen Le¬
bens.  Wenn in Baden schon seit 60 Jahren
die „Deutsche Volksschule' bestehe, dann
könne sie heute in Württemberg ebensogut
und ebenso gefahrlos eingesührt werden . Ab-
schließend betonte der Redner , im Bewußt¬
sein an die Größe unserer Zeit müfi -^ stgr
unsere Pflicht erfüllen , müsse?. mitbrennen
und mitglühen in dem Avisen Werden un-
seres Volkes; der^ ; wir wollen unser Reich
in dre Jahrtausende hineinbauen.

I

«euer !k SrvMschnmsgel
tm SrseMleid

Ulm, 20 . Juli . Die beiden Laienbrüder , der
56jährige Rudolf Rothmüller  und der
67jährige Leonhard Menter  aus Oberwil-
zingen, Kreis Münsingen , Haus Mariengast,
der Missionsgesellschaft Königin der Apostel"
(mit dem Sitz in Wien ) zugehörig, haben sich
in den Jahren 1932—1935 eines fort¬
gesetzten Vergehens  gegen die Dev i-
sengesetze  schuldig gemacht. Beide haben
unerlaubte Zahlungen an das Mutterhaus tu
Wien oder Verrechnungsgeschäfte im Inland
zugunsten der Gesellschaft vorgenommen , wö¬
be: sie sich auch fingierter Konten bedienten.

Bei Rothmüller beträgt die aus einer in
Württemberg , Baden und Berlin vertriebenen
Zeitschrift herrührend « Summe 2245 RM ., bei
Menter 2450 RM . Beide Angeklagte schreckten
auch nicht davor zurück, im Ordenskleid
den Versuch zu machen, insgesamt14V0
RM . über di « Grenze  nach einem
Schweizer Missionsort  zu schmug¬
geln. Den Zollbeamte » erklärten sie, nur die
erlaubten 10 RM . bei sich zu tragen.

In der Beweisaufnahme mußten hieBrüder I
zngeben, über das Vorhandensein der Devisen- >
bestinimüngen unterrichtet . .gewesen zu sei». I
Neberdies hatte Rothmüller rm Zusammen¬
hang mit einer zürückgegangenen Summe dies¬
bezügliche Belehrungen vom Postscheckamt
Stuttgart erhalten . Sie machten jedoch kein
Hehl daraus , daß ihnen der Gehorsam
gegenüberderGesellfchaft,die  der-
schiedentlich über finanzielle Not klagte, höher
gestanden habe,  als die selbstverständliche
Verpflichtung gegenüber Volk
und Vaterland.

DaS Schöffengericht verurteilte die beiden
Angeklagten wegen eines fortgesetzten Ver¬
gehens gegen die Devisenbestimmungen in Tat¬
einheit mit Bannbruch je zu einer Gefängnis-
strafe von 7 Monaten und zu einer Geldstrafe
von je 1200 RM . unter Tragen der Kosten des
Verfahrens . Die Missionsgesellschaft „Königin
der Apostel" in Wien haftet für die Kosten oes
Strafverfahrens nick den einzuziehenden Wert-eriai,.

Millionenstrafe«
für Klösterliche Schmuggler

Eleve, 2§ . Juli.
Im großen PetruSheimer Schmuggel-

Prozeß wurde am Samstag das Urteil ver¬
kündet . Der Hauptangeklagte Bruder Si¬
gisbert (Adolf Keller) erhielt sechs
Jahr « Zuchthaus  Wd eme GErase
von insgesamt  1 5 ? 0 »OO ÄK

Die MigeL Brüder ,E Lcrim erhielten
Zuchthaus -, uZ UeWxaMr.
Me Wdstrasen Wimen ' W K MM
WN. Die Zuchthausstrafe»

stih zwWfl iMfl 3 Mren . Ein
weiterer Angeklagkir , Matthias Koch er-
hielt wie der Hauptangeklagte eine Geld¬
strafe von über einer Million , nämlich
1804 000 RM . Zwei Angeklagte wurden
sreiaesvrocken.

Das Urteil legt im einzelnen die Haftung
sür die Wertersatzstrafen fest, wobei hervor¬
zuheben ist. daß gemäß 8 416 der Reichs»
abgabeordnung die CaritaS G. m. b. H. in
Waldbreitbach sür die Vergehen deS Bru-
ders Sigisbert in Höhe von 400 000 RM.
durch die Schrnuggelgeschäste und in Höhe
von 100 000 NM . sür die Devisenvergehen
jür haftbar erklärt wurde.

In der Urteilsbegründung wurde u , a.
hervorgehoben , daß Bruder Sigisbert
die Schmuggeleien aus Petrusheim plan-
mäßig ausgedacht und in großem Umfange
organisiert hat . Insgesamt seien mindestens
30 600 Zentner Getreide , Honig , Benzin,
Rinde , und Schweine geschmuggelt worden,
wofür mindestens 300 000 RM . als Gegen¬
wert für die gelieferten Waren nach Hol¬
land ausgeliefert wurden.

Bruder Sigisbert hat sich eines besonders
schweren Vertrauensbruchs schuldig gemacht.
Durch sein Verhalten ständen heute zwei
Beamte und die übrigen Angeklagten vor
Gericht. Als Hauptschuldiger hat er sich feige
ins Ausland geflüchtet und sich dadurch
dem Gericht entzogen. Sein Verhalten wurde
als verderblich und gemein bezeichnet und
deshalb sei aus Zuchthaus und Aberkennung
her bürgerlichen Ehrenrechte erkannt worden.
Die Urteilsbegründung geht weiter im ein-
zemeu' Üllf ^!? ori.' ' rrngetlagien
ein und stellt schließlich fest: Die Carttas
G. m. b. H. hat aus dem Schmuggelgeschäft
des Bruders Sigisbert großen Gewinn ge-
zogen. Gegen die Verfehlungen
des Bruders Sigisbert sei von
dem Generaloberen Pankratius
in keiner Weise Front gemacht
worden.  Bruder Sigisbert hat sich als
Vertreter und Bevollmächtige ! der Ge¬
nossenschaft der Caritas G. m. b. H. durch
die Schmuggelgeschäfte einen Vorteil von
rund 100 000 RM . gesichert.

Die Existenzberechtigung der Waldbreit¬
bacher Franziskanergenössenschast sei durch
das Verhalten deS Bruders Sigisbert ver¬
wirkt  und die CaritaS G. m. b. H. sür
haftbar erklärt worden . _

LokWvttvWrer rettet zog
Mailand , 20. Juli.

Ein eigenartiger Eisenbahnunsall , der ein
Todesopfer forderte , trug sich aus der Lrett-
nerstrecke zwischen Gossensaß und Sterzing
zu. Durch einen Kurzschluß explodierte aus
der elektrischen Lokomotive eines Personen¬
zuges ein Oelbehäkter . Das Oel geriet in
Brand und fügte dem Lokomotivführer und
dem Maschinisten schwere Brandwunden zu.
Die beiden Männer brachten trotz der erlit¬
tenen Verletzungen und der Gefahr , in der
sie sich befanden , geistesgegenwärtig noch im
letzten Augenblick den Zrkg zum Stehen , um
ein größeres Unglück zu verhüten . Dann
sprangen sie von der Maschine ab. Dabei
schlug der Lokomotivführer mit dem Kops
auf das Nebengleis auf und war auf der
Stelle tot . Sein Begleiter wurde mit lebens¬
gefährlichen Verwundungen in das Kranken¬
haus gebracht . V ^ V, ' /// <?

Sie Mit in wenigen Wen
/tm k«o»terkr «u» erbliogl

Am Montag früh hat sich in Wien der
Kaufmann Gustav Bauer  am Fensterkreuz-
seiner Wohnung erhängt . Gustav Bauer war >
der Angeklagte in dem sensationellen Lain - >
zer Liergartenmordprozeß  gewesen^
den» größten Kriminalsall Oesterreichs in der)
Nachkriegszeit . Am 20. Juli 1927 war in.
einem Gebüsch im Lainzer Tiergarten in '
Wien die Leiche einer Frau gefunden wor - >
den. Erst nach einem Jahr gelang eS, fest-
zustellen, daß es sich um die Leiche einer ge- )
wissen Katharina Fellner handelte . Als mut - ^
maßlicher Mörder wurde Bauer durch die^
deutsche Kriminalpolizei in Berlin verhaftet?
und später an Oesterreich auSgeliesert . Nachfl
einem wochenlang dauernden Jndizienprozetz
wurde Bauer von den Geschworenen schließ-
lich fr ei gesprochen.  In einem Nb»)
schiedsbrief erklärt Bauer , daß er u n f chu l - )
dig an dem Mord im Lainzer Tiergarten;
gewesen sei und daß nur finanzielle Notlage '

Nun«! 400»60 reruulrrul ,/!
Franz Beckmann  auS Duisburg und

Fritz Naab  aus Essen hatten als testende-
Unaestesst? großer Jndustrieunternehmnngenl
durch chrs Derrstgereien nach und nach
rund 400 600  RM . veruntreut.  Sie-
behaupteten , daß es sich daher um ihnen zu-
stehende Provisionen handele . Nach drei¬
lagiger Verhandlung verurteilte daS Gericht
Beckmann wegen fortgesetzter UnterschlagnnA.
zu einer Gefängnisstrafe von zwei Jahren
sechs Monaten und Naab wegen Hehlern zu
einem Jahr sechs Monaten Gefängnis . In
der Begründung wird die Schuld der An¬
geklagten als erwiesen  bezeichnet.
DüNIIelrer^ dsturs »m Nadlbora

An der Nubihorn -Nordwand ist der NeichS-
bahnassistent Max Nie sch er auS Jmmen-
stadt tödlich abgestürzt . Seine Leiche wurde
am folgenden Tag von Bergkameraden ge¬
borgen.
LreuoeoOe» vampter im 8ekl«pp

Me auS Malta gemeldet wird , ist der
französische 6VV0-Tonnen -Dampser „Ar de;
shir ' . der sich auf dem Wege von London
nach Haita befindet , inBrand geraten
und hat aus der Höhe von Kap Spartivento
(Sardinien ) SOS -Rufe ausgesandt . Wenige
Stunden später gelang es einem italienischen
Dampfer , dessen Name noch unbekannt ist.
daS in Seenor befindliche Schiss zu erreiche»
und inS Schlepptau zu nehmen.

Schweinevreise. Saulgau:  Milchschweine
24—30 RM . — Ulm:  Milchschweine 20—26
RM . — Lauingen:  Saugschweine 21—34,
Käufer 39—61 RM . je Stück.

Fruchtpresse . Ravensburg:  Hafer 17.60
bis 18.40 RM . je Doppelzentner.

Lür einen / krkler/nnxenr'rt ckarä>eireit-
kaxer Fc/rönrte/

Eal « , den 20. 3ult 1S36.

Unser« liebe Schwester, Schwägerin und Takt«

Martha Roll
geb . San«

ist nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem
LelVeN heute nachmittag sanft entschlafen.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Clara 31Ma - sieb. Gmin

Beerdigung Mittwoch, nachmittag S Uhr, v»n der
Srledhoskapelleaus.

Blumrnspenden bitten wir im Sinne der lb. Heim,
aegangenen zu unterlassen. Für etwa zugedacht« Bei¬
leidsbesuche wird herzlich gedankt.

Lalw , den 20. Juli 1936.

Dimksagrmg

Allen denen, die unserem geliebten Vater

David Fink
während seiner schweren Krankheit Liebe erwiesen, sagen
E herzlichen Dank. Besonders danken wir Herrn Dekan
sür seine trostreichen Worte, der Krankenschwester sür tyte
ausopsernde Pflege,den Herren Lhrenträ gern undBerufs-
kameraden, für vi» vielen Kranz- und Blumenspenden
sowie allen, die ihn zur letzten Ruhestätte begleiteten.

3m Namen der traurrndrn Hinterbliebenen:
Rvfin « Fink

WWzrmMWNU ».
Anmeldnng und Aufnahme

für den

neuen Kurs
7. September bis IS. Dezember 1SSS

am Donnerstag»25 Juli»von2—5 Uh»
in der Sranenarbettsfchnle(Zollamt)

Nach diesen Anmeldungenmüssen die Fachklaffen eingeteilt werden,
deshalb ist mündliche oder schriftliche Anmeldung zu obigem Termin
dein »««» notwendig. 3tt den Ferien sind keine Anmeldungen möglich.
Schülerinnen, welche die Schute schon besucht haben, bringen ihr Zeug¬
nisheft, Auswärtige die Fahrkartenausweise zum Abstempeln mit.

Halbtags - od«r Rachmittags -Arrrfe können in allen Fächern
belegt werden.

Calw , den 21. Juli 1936.
Hte Schnllettung : Lisa Fechter.

Nntsrhangftett , den SO. 3uli 1936.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die

wir während der langen Krankheit und dem Heimgang
unseres lieben Bruders , Schwagers und Onkels

Adam Dolle
erfahren durften, sprechen wir unseren herzl. Dank
aus . Besonders danken wir deck Herrn Pfarrer Sisen-
chmid für seine trostreichen Warte , dem hiesigen Thor
llr den erhebenden Gesang und der Kriegerkamerad«
chast Unterhaugstett sür die unserem lieben Verstorbenen

dargtbrachtr Ehrung.
Me trauernden Hinterbliebenen

1 gebrauchter Herd
2 Pflanzenkübel(eich.)

find g« verkaufen
-trsau , Wiesenweg 137

25—30 Zentner

Stroh
, « verkaufen

Wilh . LSrtkorn . Cechingen

Ottilie Nentschler

4

Richard Seih
verlobte

j
Calw Mma. v. ^

20. Jukl l9SS

llkarllaa
M -klMlL

einmal kennen gelernt , rvill ikn
nie mehr missen . VvrlsnASi»

u » cl »rlie » euest«
lrostsul.
von clem Zctivrarrwalci- V̂achl-
Verlag ocler clen^usträZern.

ämtl . Organ cker lleiebrrunckkunkkammerund etnrize pertelsmtliclie
llunötunkreitecdrltt cker Hl3l1äp . IVunäervolle Liläer — Oss volt-
»tSilälge unct ungektlrrts progremm »Iler Oeutscden 8«ncker.

von vrio. Hand auszunehmen ge-
fucht gea. 1. Hypothek und pünkt¬
lichem Zins.

Frdl . Angebote a d. Geschäfts-
stelle ds. Blatte » unter Zk. 210

Willst l»llt »l»l«u»Is Du ckis
K̂übsl ssstn , nimm Or. ^ rklss

„ ^Vunäersctiöir"
LsrI S « rv « , sssrbv/arsn

Kitzln« Nnreltztza
tn der . 8ckve :2vslct-v/scvt ' bsden
öea VeN, äsü sie gelesen unct de-
»ciitst veräen . Isusenäe Interes¬
senten in Ltsclt unct llencl desckten
regelmäöig «tiesen » nreigenteil.
veil er täglicd VstsseN,verte» unct
-)nZebote drinzt ckteVorteile bieten.

Karl lllencos
riuMMn

Suche zuw sofortigen Eintritt
14jähtiges , williges

MSdche«
zu zwei Monate altem Kind. Gut»
Behandlung.

Beim Verlag zu erfragen.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

